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1. Was Gott tut, das ist wohlgetan!

Es bleibt gerecht sein Wille;

Wie er fängt meine Sachen an,

Will ich ihm halten stille.

Er ist mein Gott, der in der Not

Mich wohl weiß zu erhalten,

Drum lass' ich ihn nur walten. 
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2. Was Gott tut, das ist wohlgetan!

Er wird mich nicht betrügen,

Er führet mich auf rechter Bahn;

So lass' ich mich begnügen

An seiner Huld und hab' Geduld,

Er wird mein Unglück wenden,

Es steht in seinen Händen. 
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4. Was Gott tut, das ist wohlgetan!

Er ist mein Licht und Leben,

Der mir nichts Böses gönnen kann;

Ich will mich ihm ergeben

In Freud' und Leid; es kommt die Zeit,

Da öffentlich erscheinet,

Wie treulich er es meinet. 
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6. Was Gott tut, das ist wohlgetan!

Dabei will ich verbleiben;

Es mag mich auf die raue Bahn

Not, Tod und Elend treiben,

So wird Gott mich ganz väterlich

In seinen Armen halten,

Drum lass' ich ihn nur walten. 
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Schweige und höre, 

neige deines Herzens Ohr, 

suche den Frieden!
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Mit der Geburt Jesu Christi war es so: Maria, seine Mutter, war 
mit Josef verlobt; noch bevor sie zusammengekommen waren, 
zeigte sich, dass sie ein Kind erwartete – durch das Wirken des 
Heiligen Geistes. 

Josef, ihr Mann, der gerecht war und sie nicht bloßstellen wollte, 
beschloss, sich in aller Stille von ihr zu trennen.

Während er noch darüber nachdachte, erschien ihm ein Engel des 
Herrn im Traum und sagte: 

Josef, Sohn Davids, fürchte dich nicht, Maria 
als deine Frau zu dir zu nehmen; denn das 
Kind, das sie erwartet, ist vom Heiligen Geist. 
Sie wird einen Sohn gebären; ihm sollst du 
den Namen Jesus geben; denn er wird sein
Volk von seinen Sünden erlösen. (…) man 
wird ihm den Namen Immanuel geben, das 
heißt übersetzt: Gott ist mit uns.

Als Josef erwachte, tat er, was der Engel des 
Herrn ihm befohlen hatte, und nahm seine 
Frau zu sich. Er erkannte sie aber nicht, bis 
sie ihren Sohn gebar. Und er gab ihm den 
Namen Jesus.
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Josef, der auf Gott hört und handelt.
• Menschlich weiß Josef keinen Ausweg

• Die Lösung kommt durch die Botschaft von 
Gott. Er hört auf Gott.

• Er begreift sich als Teil eines großen Plans.

• Die Schwierigkeiten beginnen erst. Aber er 
weiß, dass es einen Grund gibt. Und ein Wofür.

• Die nächsten Schritte lässt sich Josef führen. Er 
vertraut.

• Aber er ist auch aktiv, er handelt, er übernimmt 
Verantwortung. 

Gilt als Beschützer, Vaterfigur.
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Wenn es bei uns eng wird …

• Alles kommt zusammen: Arbeit, Familie, 
Feier, Unglück, Krankheit, …

• Ich muss mit Menschen umgehen, 
die ich nicht verstehen kann …

• In mir selber wird es dunkel …

• Ich stehe vor einer Entscheidung, 
die schwer ist …

• Zwei Personen vertreten gegensätzliche 
Standpunkte, und ich gebe irgendwie beiden 
Recht …
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Gottes Stimme hören

• Wann spricht Gott zu mir?
• Heute. Immer.

• Was sagt mir Gott?
• Wer ich bin in Seinen Augen

• Dass ER mich unendlich liebt

• Konkrete Weisungen

• Wie spricht Gott zu mir?
• ER spricht in mein Herz.

• Nutzt „Kanäle“
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Der Hl. Geist spricht zu uns

• Gewissen

• Intuition

• Gutes oder schlechtes Gefühl. Bauchgefühl

• Impulse, die aus der Liebe oder Güte kommen

• Gedanken (Beispiel: wenn man was verlegt hat …)

• Vorahnung, Abneigung

• Innere Zustimmung, 
Sicherheit: das muss ich jetzt tun

• Gezogenwerden, nicht bloß schlechtes Gewissen
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Der Hl. Geist spricht zu uns

• Existenzgewissen – sagt wer ich bin und was zu mir 
wesenhaft gehört (meine persönliche Sendung)

• Klarheit, die aus dem Gebet erwächst
• Gesetz der geöffneten und geschlossenen Tür
• Zeichen
• Fügungen, Führungen
• Menschen
• Bibelstellen
• Träume



Der inneren Stimme folgen
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Entscheidungen treffen

1. Um den Heiligen Geist bitten

2. Sache benennen

3. Gefühle wahrnehmen

• „Die Chance!“, „Schock“, „Ich???“, 
„Es wird Zeit, das kann ich nicht endlos vor mir 
herschieben…“

• Freude, Sorgen, Ängste, Hoffnungen…
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Entscheidungen treffen

3. Deuten/Unterscheiden („Seelenstimme“):
• Ich oder andere?

• Welches Gefühl darf mich bestimmen?

• Orientierung (ethische Normen, Ideale und Werte, 
Autoritäten/Berater/Fachleute, Freunde, …)

• Argumente dafür und dagegen, sammeln, schreiben und 
bewerten

• Meine Sehnsüchte, Pläne, Wünsche, Träume 

• Dauerhafter innerer Friede/Freude („vorkosten“)
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Entscheidungen treffen

4. Entscheiden nach Gottes Willen
• Im Gebet um Hl. Geist, aus der Stille,

im Gespräch mit Jesus

• Entscheiden oder warten, fragen, Informationen, 
Gespräch…

• Sich Zeit nehmen, aber Zeitpunkt setzen

• Vorsatz sichern: Begleiter, Freund, Gruppe („Vertrag“)

• Im Vertrauen Schritte tun, 
Fehler machen dürfen

• Verbundenheit mit Gott vertiefen



Auf Gott vertrauen

• Werkzeug sein:
1. „Ich tue. Gott, hilf mir dabei!“

2. „Gott, es ist deine Sache. 
Ich darf dir ein wenig dabei helfen.“

Die zweite Art von Lebensgefühl macht mich 
innerlich frei und hilft mir vertrauen.

P. Kentenich spricht von „Pendelsicherheit“.
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Handeln. 
Ich gehe meinen Weg mit Gott.

• Er ist da und Er führt

• Im Gehen und Handeln begleitet mich Gott.

• „Nur für heute…“
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Nur für heute …
1. Nur für heute werde ich mich bemühen, den Tag zu 
erleben, ohne das Problem meines Lebens auf einmal 
lösen zu wollen.

3. Nur für heute werde ich in der Gewissheit glücklich 
sein, dass ich für das Glück geschaffen bin.

4. Nur für heute werde ich mich an die Umstände 
anpassen, ohne zu verlangen, dass die Umstände sich an 
meine Wünsche anpassen.

8. Nur für heute werde ich fest glauben - selbst 
wenn die Umstände das Gegenteil zeigen sollten, 
- dass die gütige Vorsehung Gottes sich 
um mich kümmert, als gäbe es sonst 
niemanden auf der Welt.

21



Nur für heute …

9. Nur für heute werde ich vertrauen. Ganz besonders 
werde ich mir erlauben, mich an allem zu freuen, was 
schön ist - und ich werde an die Güte glauben.

10. Nur für heute werde ich ein genaues Programm 
aufstellen. Vielleicht halte ich mich nicht genau daran, 
doch ich werde es aufsetzen - und ich werde mich vor 
zwei Übeln hüten: 
der Hetze und der Unentschlossenheit.

Nach Papst Johannes XXIII
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Im Bund mit Gott

• Gott möchte uns seine Hand reichen 
und einen Bund mit uns eingehen. 
In aller Freiheit.

• Beweis seiner Liebe ist Jesus am Kreuz.
Dort verbindet er auch Maria und Johannes. 

Wir nennen das „Liebesbündnis“.

Einladung ins Kapellchen,
um zu hören,

Vertrauen zu stärken

Und Kraft zu tanken für den nächsten Schritt.
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